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Dies merkte sich der kleine Wicht,

— Klug wird man nur mit Schaden

Nun murrt er nicht «ud beller nicht,

Und — schnappet nach den Waden.

O laßt doch kritteln, was man will

Ihr Großen und ihr Kleinen:

Ach schweiget einmal alles still

Dann wehe euren Beinen t

Anekdote.

Die wohlthätigen Bußen.

Im vorigen Jahrhunderte lebte zu Montagano im

Königreiche Napoli, ein Geistlicher, der seinen Beichtkin-

dcrn nie eine andere Buße auflegte, als diese, daß sie eine

gewiße Anzahl Bäume auf ihr eigenes Feld pflanzen sollten.

Konnten sie sie nicht selbst anschaffen, so sorgte der recht»

schaffene Mann dafür, daß sie von reichern Gegenden her-

beygebracht würden, oder schoß wohl selbst das Geld zum

Ansaufe derselben vor. Daher ist die Gegend um Montaga-

No eine der angebautcsten und fruchtbarsten, besonders mit

den fettesten und besten säumen bedeckt. So hatten die

Sünden der Großväter diesmal gute Folgen für die Enkel',

dieser patriotische Geistliche — sein Name verdient Ach»

tungf — hieß Damiano Petrone.

Wie viel Gutes kann ein redlichgesinnter und vernünftiger

Geistlicher stiften t


	Anekdote : die wohltätigen Bussen

